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Quäkertum o1bt CS eline 179 olcher „well OVEe: phrases””, worunter dıejen1ıge
VOI George FOX, dem Gründer der Quäker, über das „VONn (jott In jedem Menschen‘‘
die mıiıt Abstand berühmteste ist Davon handelt die vorliegende Schrift Benson, ein
amerıkanıscher Quäker der evangelıkalen Rıchtung, eröffnet mıt eiıner Erläuterung
der Theologıie VON George FOox hınsıchtlich der Bezıehung des Menschen Gott,
Wdas der ensch erreichen habe, welche der Gehorsam spielt und in wel-
cher und Weıise Gott dem Menschen antwortet Dann folgt eine Ause1inanderset-
ZUNE mıt dem derzeıtigen Umgang dieses usspruches. Insbesondere der 1Derale
Quäkertheologe ufus Jones wırd angegrıffen, der das /Zıtat mıt dem aufgeklärten
christlichen Platonısmus verband und s damıt selinen esern nach dreihundert Jah-
ICN NCUu zugänglıch machte.

Die chrıft Bensons ist durchaus problematısc und repräsentiert eıne
Miınderheıtsposıitıion, S1e auch nıcht VOINN der deutschen Jahresversamm-
lung der Relıg1ösen Gesellscha: der Freunde (Quäker autorisiert ist. Benson Za

den Quäkern, für dıie der Glaube S  S, das tudıum der und eiIn
persönlıches (Gjottesbild charakterıstisch S1INd. Benson 1© das wırd bereıts ach
wen1ıgen Zeıilen klar. diesen Satz VOoNn George FOox nıcht sonderlich Der rund 1eg
In der ökumenischen, Ja unıversellen bıs pantheıstischen Ausrıchtung, dıe dem
Quäkertum e1igen ist und welche dıe chrıstlıiıche Verankerung des Quäkertums In
rage stellt ESs E1 gerade dieser Satz. der verhindere, dal3 dıe Botschaft V Oll George
Fox be1 den heutigen Quäkern (dıe Fassung wurde 970 geschrıeben) wen1g
Aufmerksamke1 erfahren würde, me1ınt Benson. sıch dıe heutige (Gjeneration
der Quäker eingeladen fühlt, NECUu über „„das VOon (Gott In jedem Menschen“‘ nach-
zudenken, und d auf dıe Fox-Benson Ausrıichtung einschwenkt, wırd sıch in den
nächsten en zeigen. Hıstoriısch gesehen hat das Quäkertum schon viele
nerwartete Neuerungen und Veränderungen durc.  ufen, nıcht immer seinem
Vorteıl aus erne

Christian Henning, Die evangelische Tre VOo eiligen Geist und seiner Per-
so  > tudiıen ZUuT Archiıtektur protestantıscher Pneumatologıe 1m Jahrhundert
Kalser/Gütersloher Verlagshaus, (Gjütersloh 2000, 45°)

DIe Rede Von der HochkonJjunktur der Pneumatologıe 1m Jahrhundert bezieht
sıch rechter Weise nıcht alleın auf dıe Ausbreıtung pentekostal-charısmatıscher
Frömmigkeit, sondern, WIE der Autor in selner hler vorlıegenden Habılıtationsschrift
deutlich macht., auch auf eın erstarktes Interesse der Te VO eılıgen Gelst In
der deutschsprach1ıgen systematıschen Theologıe. Der Autor ghlıedert seline Untersu-
chung in ZWeI Hauptteıle. In einem ersten Teıl wırd der Weg nachgezeıchnet, den
dıe Pneumatologıe In der (protestantischen) deutschsprachıgen systematıschen Theo-
ogie des 20 Jahrhunderts hat Im Rahmen dieser theologiegeschichtlı-
chen Darstellung werden dıe den verschıedenen Konzeptionen zugrunde lıegenden
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Leıtgedanken entschlüsselt und auf ihren Umgang mıiıt dem Von der chrıistlıchen
Tradıtion überlheferten dogmatıschen Bestand hın e  a Das 1m Tıtel bereıts AaNSC-
deutete Interesse des erft. geht el auf dıe rage, ob und WIe dıe Personalıtät des
eılıgen Gelstes vorgestellt WIrd.

Aus den entweder 1m Rahmen eINes dogmatıschen (jesamtentwurfs oder In
nographıischer Gestalt vorlıegenden pneumatologıischen Entwürfen Wa der erTl.
dıe VOoON arl Barth (Kap 2-4), Paul Tıillıch (Kap 5'6)’ olfhart Pannenberg (Kap e

Jürgen Moltmann (Kap 9-10) SOWIE dıe Arbeıten VoN Wılhelm Dantıne, Michael
elker und el Müller-Fahrenholz AdUus (Kap 12) nen vorangestellt ist eın Kapı-
tel (1) Herrmann T1imms Phänomenologie des Geistes, dıe der ert. als Endpunkt
elıner ermutete Entwıcklung In der Pneumatologıe des Jahrhunderts bewertet.
Miıt der VON ı1hm geforderten „Kehrtwendung 1m theologischen Denken VO Makro-
logıschen 7U Mikrologischen, VO Außergewöhnlıchen ZUTN Alltäglıchen. VO

Ratıonalen ZUTN nschaulıchen  c 223 reaglert 1mm auf dıe VOIl der dialektische
Theologıe vertretene Unmöglıchkeıt erlebnıshafter rfahrung des eılıgen Gelstes
SOWIE auf dıe globalen Katastrophen und deren Bewältigung orlentierte Pneuma-
ologıe Moltmanns und selner chüler Der erft. würdıgt Timms Bemühen, ‚„„den
eılıgen (je1lst wıieder eria|  ar machen‘‘ 41) krıtisıiert jedoch dıe mangelnde
Benennung materıaler Erfahrungsgehalte WwWI1e auch dıe „personale Unterbestim-
6.  mung des eılıgen Gelstes.

Von dıiıesem „Endpunkt“ AdaUus nımmt der erf. dann dıe oben benannten Entwürfe
Je für sıch In den 1C In der Analyse, dıe besonders der (Gjenese der einzelnen
Entwürfe echnung tragt, gelangt eilıner €1 VON Beobachtungen, auf dıe hıer
kurz hingewlesen Nal Für den erf. erg1bt sıch erstens, daß dıe untersuchten NeuU-
matologıen AUs der Perspektive einer oder Sal mehrerer Leıitideen konzıpilert SINd,
wobe1l sıch dıe VON arl Barth se1t der Aufl se1INESs Römerbriefkommentars konzıt-
pıerte Leıtidee VO der 99-  eIrscha (jJottes®® ar‘ pricht VON der „„unaufhebbaren
Subjektivıtät (jJottes*“ als grundlegend für die Pneumatologıe des Jahrhunderts
erwelst. Während Barth un: diıesen V oraussetzungen eiıner adıkal diastatıschen
Verhältnısbestimmung VO (Jott und Welt gelangt, zielt 1L11CcCHAS „Visıon eiıner Theo-
nomı1e genannten Kultursynthese““, also eiıner „Kulturtheologie“, auf dıe erwirklı-
chung des Reiches (Gjottes gerade den Bedingungen der Zweıdeutigkeıt der
Exı1istenz. Ungeachtet er Dıfferenzen ist jedoch beıden Ansätzen geme1Insam, daß
die Pneumatologıe Aaus der Perspektive eliner Leıitidee konzıpılert wiırd. Be1 Pannen-
berg und Moltmann beobachtet der erf. dann den Übergang ZUT Gestaltung der
Pneumatologıie un: der Vorgabe zweler Leıtideen. SO trıtt ZU P  Ma-
tisch bestimmenden edanken der 99-  erIrscha (jottes‘® be1 Pannenberg das nlıegen
elıner „Theologıe der Vernunft“‘ hInzu, be1 Moltmann erweıst sıch dıe Theodi-
zeeproblematı als zweıtes leıtbestimmendes Motıv

Als zwele Eıinsıicht formuhert der Nem:: daß jede NECUC eididee einer immer
unschärferen Fassung des Geıistbegriffs führt Bereıts In 1llıchs Systematischer
T’heologie, der Begriff ..Geılst“ In vierfacher edeutung verwendet wiırd, sıeht GE
diesen Prozeß der Dekonturierung des Geıistbegriffs vorgebildet. Z einem hnlıch
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kritischen Fazıt gelangt der erft. be]l Moltmann, be1 dem ‚„„das semantısche Zentrum
des Geıistbegriffs allmählıch zertfallen dro. Ursächlich alur SE1 nıcht
dıe der Von Moltmann aufgenommenen bıblıschen Attrıbute, sondern die
„Menge der Krısen, auf die Moltmann den egr1 |Geiast| bezijeht“‘ Dıe
mantıische uflösung des Geıistbegriffs ist für den erf. Auswels eiıner „Verfallsge-
schıichte““, deren Bıld sıch daus der Untersuchung auch der übrıgen Autoren erg1bt,
wobel ß insbesondere Michael Welkers Deutung des eılıgen Gelstes als der dem
Indıyıduum Jesus Christus entsprechenden ‚Öffentlıchen Person‘““ als „absurd” krıt1-
siert Zum eher negatıven Fazıt des erf. rag Sschhelblıc die drıtte Beobach-
wung bel daß dıe konsequente Anwendung des Jjeweıls bestimmenden Leıtgedankens

einer durchgäng1gen personalen Unterbestimmung des eılıgen Gelstes führt
Während w# insbesondere be1ı Pannenberg und Moltmann den Versuch erkennen
kann. den Personbegriff entweder In relatiıonaler Fassung Ww1e be1 Pannenberg oder
In elıner zwıischen relatıonaler und substantıalıstischer Bestimmung Sch1ıllernden
Fassung WI1IEe be1 Moltmann festzuhalten, sıieht E den Aspekt der Personalıtät des
Geilstes be1 Barth, Tillıch: Tımm, Dantıne und Müller-Fahrenholz vollständıg verlo-
IC  cn

Im Fazıt erg1bt sıch für den ert. enNder dem dogmatıschen Bestand der
Tradıtion. WI1IEe S1e sıch AdUus dem Uffenbarungszeugn1s der eılıgen erg1bt,
nıcht gerecht WITrd. Vor diıesem Hıntergrund stellt der zweıte Hauptteıl des Buches
den Versuch dar, „„dıe Rede VON der Personalıtät des eılıgen Gelstes urc Rekurs
autf eine Theorıie der Geisterfahrung egründen‘“ €e1 gesteht der erf.
L  $ dali „„alle genannten Theologen mıt ıhrer personalen Unterbestimmung des eılı-
SCH Gelstes orma dem der eılıgen Schrift weıtgehend gerecht werden“

Allerdings würden S1e dem sachlıchen Problem, WIe 6S sıch aus der dogmen-
geschichtlıchen Entwicklung der ersten ahrhunderte erg1bt, nıcht gerecht. Der ert.
ekennt sıch dieser Stelle en selner eigenen Perspektivıtät, dıie i als das
Interesse eliner pneumatologischen Konzeption beschreı1bt, „„dıe den Gedanken der
Personalıtät des eılıgen Gelstes gewahrt und egründe sehen möchte‘‘ Unter
diesem Vorzeıichen wiırd dıe eigene Konzeption dann In mehreren Schritten entfaltet.
Den ersten chriutt bildet dıe rüfung des bıblıschen Befunden, dıe dem rgebnıs
fü. daß die dogmatısche Rede Von der Personalıtät des eılıgen Geistes UuUrc den
bıblischen Befund weder ausgeschlossen noch .„„absolut sıcher‘“‘ fundiert se1 Für den
Verf. TIn “der dogmatische Personbegrıiff Entfaltung, W d> „„als Nukleus 1m
neutestamentlıchen efun: angelegt se1In scheı1mint“‘ S 19) In einem umfänglıchen,

Michael urrman-Ka orıentierten ideengeschichtlichen urchgang wırd dann
dıe Problematı des theologischen und phılosophıschen Personbegriffs entwiıckelt,
als dessen Bestimmungselemente Bewußtseın, Zeıtliıchkeıt, Vernunftautonomie
SOWIe der Sachverhalt, daß Personen sıch aufgegeben SINd (sıe siıch also In moralı-
scher Betätigung als Person realısıeren) erulert werden. Für den ert. tolgt aus dıe-
s  3 Durchgang, daß eın solcherart bestimmter Personbegrıiff sıch ZWäal auf endalıche
Subjekte, nıcht jedoch auf dıe Personen der göttlıchen Trıinıtät anwenden älßt och
hält GE CS für notwendıg, da e1in auf dıe göttlıchen Personen anwendbarer Person-
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begriff dıe genannten phılosophısch-neuzeıtliıchen Bestimmungen anschlußfähıge
se1ın muß Unter diesen Voraussetzungen elangt der ert. folgender Definıition:
„Die indıyıdulerte Person In ıhrem soz1alen ezug kann strukturell als dıe (zu realı-
sierende) Finheit VoN Selbstreferenz un Fremdreferenz beschrieben werden, wobel
alle substantıialıstischen Konnotatiıonen fernzuhalten sınd““ Damıt ist e1ın Per-
sonbegriff efunden, der sich wohlgemerkt In analoger Weilse sowohl auf
menschlıche ersonen als auch auf die ersonen der göttlıchen TIrıinıtät anwenden
läßt. wobel dıe STIrukturelle nalogıe den ‚„uneinholbaren qualıtativen Unterschied“
nıcht aufhebt. den dıe göttlıchen Personen gegenüber dem Menschen besıtzen.

Die Feststellung personaler Identität ermöglıcht sodann dıe Entfaltung des DıIa-
loggeschehens, WIEe 6S sıch zwıschen dem eılıgen Gelst und dem Menschen voll-
zieht ach Henning macht sıch der Heılıge Gelst 1mM Menschen als Stimme VCI-

nehmbar. wobel GT sich des narratıven Gehalts der eılıgen chrıft bedıient, dıie der
erf. als das „Sprachkle1id”““ des eılıgen (jelstes bezeichnet. olglıc ist dıe bewulß-
te uiInahme der bıblıschen Offenbarungsinhalte elne 1  ( WECNnN auch keıine (jJaran-
tıe dafür, das en des Gelstes vernehmen und 1n einen Dıalog mıt ihm eiıntreten
können. Als welıteres Bedingungsmoment dieses Dıaloggeschehens 1tt ach Über-
ZCUSUNS des ert. dıe christliche Gemennschaft hınzu, da dıe Ausprägung einer
besonderen Identität VOT Gott den TWEer| einer soz1alen Identität als 15 AT NAOT-
aussetzung hat er Dıialog mıt dem eılıgen Gelst bıldet nach Auffassung des
erf. dıie .„Keimzelle christliıcher Freiheit“‘ Der ensch er1a sıch als (Gje-
genüber Gottes, I: öffnet sıch dem herrschafts- und gewaltfreien Dıalog und ält
diese MO Dıalogsituation für seinen „alltäglıchen Selbst- und Weltumgang
TUC  ar werden‘‘

DIie vorlhıegende Untersuchung nımmt 1n ogründlıcher und krıitischer Weise die
wesentliıchen pneumatologıischen Konzeptionen der deutschsprachıigen systematı-
schen Theologıe des 20 Jahrhunderts ın den 16 Der rag der detailherten FEın-
zelanalysen und geschichtlichen Überblicke wırd zentralen Punkten der Untersu-
chung in überrsıichtlicher Weilse zusammengestellt. Hennings Entwurf elner den
dogmatıschen Personbegriff des eılıgen Ge1istes festhaltenden Konzeption über-
zeugt deshalb, we1l G1 den biblisch-reformatorischen efun in notwendıg
behutsamer Weıse aufgreıft und zugle1ic den NSCHAILU. den neuzeıtlıch-
phılosophıschen Personbegriff sucht Obwohl der Autor sıch elıner klaren Sprache
edient und dıe Lektüre Urc eıne nachvollziehbar: age des Buches rleich-
tert wiırd, dürfte diese 1e nıcht ohne weılteres den Z/ugang ZU freikırchlich-
erwecklıchen Ausbildungsbetrieb iiınden, den S1e aufgrund ihrer thematıschen ele-
Vanz verdient hat Denn Hennings Untersuchung biletet Krıterien eiıner kriıtischen
ürdıgung auch der populärwissenschaftlıchen Laiıteratur ZU eılıgen Geiast, WwI1Ie
S1€e über pentekostal-freikırchliche Kreıse hınaus populär ist Z/u prüfen ware Z:B.
inwıefern dıe domıinıerende Rede VON den Kraftwırkungen des eılıgen Gelstes
dessen personale Identıität zurückzudrängen TO Z fragen bliebe ferner, wWIe sıch
der persönlıche Dıalog des Chrıisten mıt dem eılıgen Geilist Z gemeıinschaftliıchen
Vernehmen der Stimme (Gjottes ıIn der christlıchen Gemeinnschaft verhält Lälßt InNan
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diese nfragen für sıch geltfen: dann SInd FaCh auch Rückfragen den erf.
rlaubt Ist CS 75 tatsäc  16 5! dal3 dıe Anwesenheıt des eılıgen Gelstes 1mM Dıa-
loggeschehen lediglich ZUT Akzeptanz des sündıgen Menschen führt 424{f.)? Erweist
sıch dıe dıalogischen Beziıehung (Gjott nıcht gerade als eın wesentlıch transforma-
t1ves Geschehen (vgl Röm 6,29) raglıc bleıibt auch, ob 11an „„dıe des
ıstlıchen Abendlandes  c“ und „ dIe Kırche‘‘ welche eigentliıch? „„als äußere Splie-
gelung eines generatıonsübergreıfenden, inneren Dıalogs mıt dem eılıgen Gelst‘“
dechıiffrieren ann angesıchts der Unterdrückung und Verfolgung VON „Freıikırch-
lern  © In rüheren Jahrhunderten, dıe gerade ıhrer Kommuniıkatıon mıt dem e1ılı-
SCH (je1lst wiıllen dus den etablierten Kırche ausgeschlossen, und v AdUus dem
„cChrıstlıchen Abendlan: vertrieben wurden. ufs gesehen gılt jedoch: DıiIie
vorlıegende Untersuchung SCN116 nıcht 1Ur in weıthın zuverläss1ıger und überzeu-
gender Weise eıne wichtige Forschungslücke, S1e regt auch 7U eıterbedenken
einer ematı d} dıe für freikırchlıches Selbstverständnıs VON fundamentaler Be-
deutung ist. Sıe gehö In eshalb In dıe and mındestens der freikiırchlıchen Fach-
theologen.

1Sstop. Raedel

Hinrich Schmidt, „‚Taufe erleben®‘. Oncken Verlag, Kassel 2003

Obwohl ich schon manche aulie vollzogen habe. kam MIr der L1ICUC Taufkurs VON

Hınrıch chmıiıdt sehr gelegen. Ich 111USS 65 en gestehen: So systematısch und
gründlıch habe ich meıne bısherigen äuflınge nıe auf dıe auTtfe vorbereıtet. Es
ehlten mMI1r SCAI1IC vergleichbare Unterlagen.

Der Kurs ist klar 1D11SC ausgerichtet. Der logische au erleichtert CS dem
Teilnehmer; dıe /usammenhänge und Schwerpunkte erfassen. Dıe aulie wırd
prägnant dargestellt. Sıe wırd weder über- noch unterbewertet. 1Dem Teiılnehmer
wırd klar emacht: Es geht be1 der auTie nıcht eıinen Glaubensersatz, sondern

eiınen Akt des aubens Voraussetzung ist dıe persönlıche Entscheidung für
Jesus Chrıistus und das NECUC en Aaus ıhm apıte

aulTie ist zudem keıine fromme Modeerscheimung. Sıe ist 1D11SC egründe und
hat eıne bewegte Geschichte (Kapıtel Z3) Dieser geschichtliche Kontext scheımint
mMır In uUuNnNnseTeTr geschıichtslosen eıt sehr wichtig se1IN, ze1igt ST doch den ezug
HNSeETEN christliıchen Wurzeln und eın Stück lebendiger Kontinuntät in der (Gemeıninde
Jesu auf.

auTie ist außerdem Eınladung und rmutigung ZUT verbindlıchen Zugehörigkeıt
und Miıtarbeit In der (GGememinde. Was CS bedeutet. ZUT (Gemeninde gehören und In
der (Jemeılnde eben, das wiırd In Kapıtel sehr eutlic und pr  1SC. argelegt.
Damiıt wiıird der Vorstellung entgegengewirkt, mıt der auTtfe habe INan das Ziel als
Christ erreıicht.
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